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Berlin, 12. Oktvber. Bei der jetzt zu veranlaſſenden 
Aufnahme der Klaſſenſteuerrollen für 1869 iſt die ge⸗ 
ſetzliche Beſtimmung wieder eingeſchärft worden, daß 
Perſonen wegen Armuth nur dann ſteuerfrei ſind, 
wenn ſie im Wege der öffentlichen Armenpflege eine 
fortlaufende Unterſtützung erhalten oder in öffentlichen 
Anſtalten auf öffentliche Koſten verpflegt werden. 
Perſonen, welche durch eigene Kräfte ſich zu erhalten 
im Stande ſind, aber wegen kärglichen Verdienſtes 
zeitweiſe Beihilfe von der Gemeinde, ſei es an Geld 
oder Naturalien, empfangen, oder zu Gemeinde- Ab⸗ 
gaben, Schulgeld u. ſ. w. nicht herangezogen werden, 
ſind geſetzlich von der Klaſſenſteuer nicht befreit. Nach 
Aufſtellung der Steuerrollen werden diesmal im gan⸗ 
zen Staate die Einſchätzungs⸗Commiſſionen zur Voll⸗ 
ziehung der Einſchätzung jedes einzelnen Steuerpflich⸗ 
tigen berufen, welche bei vorzunehmenden Ermäßigun⸗ 
gen oder Erhöhungen der gegenwärtigen Steuer- 
ſätze ſtets die Gründe für dieſe Veränderungen anzu⸗ 
zeben haben. Die Mitglieder müſſen alljährlich neu 
gewählt werden. 

— Im Marineminiſterium iſt in der letzten Zeit 
wieder von dem fchleswig = holſteiniſchen Canal die 
Rede geweſen. Man iſt der Anſicht, daß für die 
Kriegsmarine der Canal nur dann werthvoll iſt, wenn 
er an der Oſtſeite in die Kieler Bucht mündet, damit 
— —— — —— —— — — — — Fan 
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die Flotte, falls ſie in denſelben eingeſchloſſen werden 
ſollte, durch den Canal in die Nordſee gelangen kann. 
Die Anſicht mag vom Standpunkt des Marineminiſte⸗ 
riums aus richtig ſein, andererſeits ſtehen aber der 
Ausführung der Linie Kiel-Nieder⸗Elbe fo große Be⸗ 
denken entgegen, daß das ganze Project wohl noch 
lange Zeit hindurch auf dem Papier bleiben wird, es 
müßte denn fein, die Volksvertretung fände ſich be⸗ 
wogen, mit Rückſicht anf die Landesvertheidigung die 
Mittel zu bewilligen, den Canal auf Staatskoſten zu 
bauen. Bei dem Umſtande, daß unſer Militärbudget 
ja ſo ausnehmend niedrig iſt, findet dieſe Idee viel⸗ 
leicht bei Manchem Anklang. 

— Den 13. Oetb. In der nächſter Kammerſeſ⸗ 
ſion ſoll der Verſuch gemacht werden, auch aus den 
der Zeit der vollſten Reaction entſtammenden Städ- 
teordnungen das Dreiklaſſenſ yſtem und und die öffent⸗ 
liche Abſtimmung zu entfernen. Die Regierung dürfte 
wohl ſelbſt dagegen nicht zu viel einwenden, da ſie in 
der von ihr der Stadt Frankfurt octroyirten Stadt⸗ 
verfaſſung kein Gewicht auf dieſe Gegenſtände gelegt 
hat. Auch gegen andere, die Wahlfreiheit beſchrän⸗ 
kende Beſtimmungen jener Städteordnungen, wie 
die, daß Bruder Vater und Sohn nicht zuſammen in 
den Stadtverordneten-Verſammlungen und in den 
Magiſtratscollegien ſich befinden dürfen, ja, daß ſie 
nicht einmal getrennt in einem der beiden Collegien 
functioniren können, ſoll ein Angriff verſucht,und das 
— — ———— — 


Beſtätigungsrecht der Staats-Regierung auf die Lei⸗ 
ter der Stadtbehörden (alſo auf die Bürgermeiſter) 
beſchränkt werden. Die ephemere Gemeinde-Ordnung 
von 1850 kannte übrigens die Beſtätigung der Ma⸗ 
giſtrats⸗Mitglieder auch nicht. Die Städteordnung 
von 1808 hatte eine Bollottirungs-, alſo Kugelungs⸗ 
Wahl feſtgeſetzt. 

— Innerhalb der nationalliberalen Partei iſt die 
Frage angeregt worden, ob nicht vor dem Zuſammen⸗ 
tritte des Landtages eine Vereinigung der Fractions⸗ 
mitglreder beider liberalen Parteien ſtattfinden könnte 
um für die parlamentariſche Tactik in Sachen der 
inneren Reformfragen einen gemeinſamen Boden zu 
gewinnen. Wie die „Brsl. Ztg.“ hört, fand der 
Plan Seitens vieler Mitglieder der Fortſchrittspar⸗ 
tei keine ungünſtige Aufnahme; doch glaubt man 
nicht, daß die in Breslau wohnhafteu Abgeordneten 
der Fortſchrittspartei ohne Mandat ihrer Wähler 
ihre Zuſtimmung zu einem gemeinſamen Programm 
geben dürften. Man iſt vielmehr der Meinung, daß 
vorher in gemeinſchaftlichen Vollsverſammlungen jene 
Grundlagen mittelſt Reſolutionen gewonnen werden 
ſollen, welchen dann die parlamentariſchen Vertreter 
der Parteien im Landtage und Reichstage Ausdruck 
zu geben hätten. Wie es ſcheint, iſt ein guter Theil 
der nationalliberalen Partei nicht abgeneigt, dieſe 
Vorſchläge zu discutiren, wenn auch ihre Führer der 
Anſicht ſind, daß ihr perſönliches Erſcheinen in Ber⸗ 
— — ———— 


Die Liberalen in Preußen und in 
Oeſterreich. 


Ueber die Beziehungen, in welchen dieſelben 
mittelbar zu einander ſtehen, geht der „Dany. Ztg.* 
aus Berlin folgende deachtungswerthe Auslaſſung zu: 
Zuberläſſige Nachrichten aus Oeſterreich melden, daß 
die Entſcheidung über die Miniſterfrage vorläufig 
vertagt iſt. Bis zum Zuſammentritt des Reichstages 
bleibt die ganze Angelegenheit in der Schwebe. Die 
Stellung, die die Kreußzeitungspartei in Preußen zu 
derfelben einnimmt, geht aus den Aeußerungen des 
feudalen Blattes ſehr klar hervor; ſie wünſcht nichts 
ſehnlicher als die Beſeitigung der liberalen Minifter 
in Ocſterreich und den Sieg der ultramontanen 
keactionaren Coterien. In den Kreiſen des preuß. 
auswärtigen Amtes wird dieſer Wunſch nicht getheilt. 
Man erkennt in dem Beſtande des liberalen Mini⸗ 
ſtcriums eine größere Bürgſchaft für den Frieden, 
weil man es hier weiß, daß die liberalen Miniſter 
in Wien aufrichtige Freunde des Friedens ſind und 
keinen Haß und keine Rachegelüſte gegen Nordreutfch: 
land hegen. Die preußiſchen Lideralen wünſchen 
nichts auftichtiger, als daß die lideralen Ideen in 
Oeſterreich feſte Wurzel ſchlagen und daß Diejenigen, 
welche ihnen nur eine bedingte Geltung beimeſſen, 
von den Ereigniſſen Lügen geſtraft werden mögen. 
Es iſt ſo viel von einer „Solidaritätder tonſervativer 
Intereſſen“ geſprochen und ſogar ein ganzes politi⸗ 
ſches Syſtem darauf begründer worden; es beſteht 


iht gegenüber gewiß mit großem Recht eine Solidari⸗ 


tät der liberalen Jocen, namenttich in zwei Staaten, 
elche, wenn auch äußerlich eine Aukeinanderſetzung 
zwiſchen ihnen ftattgefunden hat doch noch genug 


echſel in der inneren Politik des einen von beiden 


auch im anderen wichtige Folgen nach ſich ziehen 
müßte. So lange in Oeſterreich eine liberale Regie⸗ 
rung am Ruder iſt, wird in Preußen und im übti⸗ 
gen Deutſchland die Reaction nur verſteckt ihre An— 
ſchläge betreiben können. Preußen insbeſondere wird 
um feiner nationalen Aufgabe willen, ſelbſt wenn es 
aus Gründen äußerer Politik dieſelbe zeitweilig ruhen 
läßt, doch niemals darauf verzichten könneu, die öf— 
fentliche Meinung in Deutſchland durch liberale Zu— 
geſtändniſſe bei guten Hoffnungen zu erhalten, fo 
lange ihm die Concurrenz Oeſterreichs in dieſer Be— 
ziehung ſpornend in der Flanke iſt. Als 1849 ber 
Sieg der Reaction in Oeſterreich, durch Rußlands 
Intervention in Ungarn, entſchieden war, ließ auch 
in Preußen die Reaction jede Rückſicht fahren, und 
Manteuffel gab ihr, Bach dort dem Syſtem den 
Namen. Unſerer „neuen Aera“ ſuchte das Schmer- 
ling'ſche Syſtem in Oeſterreich die dekannten „mora— 
liſchen Eroderungen“ ſtreitig zu machen und, ſobald 
bei uus im J. 1863 der Rückſchlag eintrat, durch 
das Project des Fürſtentages ſich für immer in der 
Hegemonie Deutſchlands zu befeſtigen. Der „Siſti⸗ 


kung“ der beſtetreichiſchen Februar-Verfaſſung durch 


das Minifterium Beleredi lief unſer Verfaſſungs⸗ 
conflict, durch welchen thatſächlich ja auch die wich— 
tigſten Verfaſſungsbeſtimmungen ſiſtirt wurden, parallel. 
Die Liberalen in Preußen haben alfo nicht blos aus 
Gründen der äußeren, fondern auch der inneren Po— 
litik alle Veranlaſſung, den Fortbeſtand des liberalen 
öſterr. Miniſteriums zu wünſchen. 


— Die Ratten des Schiffs. — Wenn die 
ſog. „Großen“ der Erde immer des Gedankens fähig 
wären, daß nicht ſie und ihre Kammerdiener die 
Geſchichte ihrer Zeit ſchreiben, ſo hätte nicht jedes 
Volk und oft ſo wiederholt das Verſinken in ſcham⸗ 


loſe Zuſtände zu erleben. Die Repräſentanten dieſer 
Zuſtände in Frankreich heißen Prafecten, und Prä⸗ 
fectenwirthſchaft war es, die auch als des Römer⸗ 
reichs jämmerlichſte Periode bezeichnet wird. Es giebt 
Marken der Schamloſigkeit, die öffentlich aufgeſtellt 
werden müſſen, weil ſie eden als Marken die nahe 
Grenze nichtewürdiger Zuſtände andeuten. Eine ſolche 
iſt die Rede des Prafecten des Norddepartements 
geweſen, mit welcher derſelbe die Sitzung der Gene⸗ 
ralräthe eröffnete. Was ein Menſch aushalten kann, 
haben dieſc Männer bewieſen, als fie unter Anderem 
das Folgende anhörten: 

„Vor zwanzig Jahren ftürgte ſich, entſetzt durch 
die Menſchen und Dinge der Revolution, Frankreich 
mit energiſcher Einmüthigkeit in die Arme des Erben 
Napoleon’s. Seit dieſer Zeit hat das Kaiſerreich 
gehalten, was es verſprochen hatte. Das franzöſiſche 
Volk verdankt ihm Sicherheit, Ordnung, Ruhm und 
Wohlſtand! Der Kaiſer krönt heute das Gebäude. 
.. . Die Kaiſerin iſt eine Heilige! .. . Der kaiſer⸗ 
liche Prinz iſt ein edles Kind, das ſich feiner Vor: 
fahren und Frankreichs würdig zeigen wird.... 
Reigen wir uns mit hingebender Ehrerbietung vor 
dieſer hehren Dreieinigkeit des Genies, der Hoffnung 
und der chriſtlichen Liebe! . . . Vergeſſen wir nicht 
der Lehren der Vergangenheit, überlegen wir die 
Gegenwart, wachen wir über die Zukunft und ſchaa⸗ 
ren wir un mit aller Energie unſers Patriotismus 
um den Thron, der die Bundeslade des Vaterlan⸗ 
des iſt.“ 

Wir ſind feſt überzeugt, daß dieſer Redner 
ſeine Capitalien bereits in Sicherheit gebracht hat, 
ohne ſie dem alleinigen Schutze feiner hier angebeter 
ten „Oreieinigkeil“ anzuvertrauen. Aus ſolchem 
Praäfectenſtyl ſpricht nur allzudeutlich das Rattenge⸗ 
fühl vor einem nahenden Sturme. 


dr ee Beziehungen haben, als daß nicht ein 
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liner Volksverſammlungen nicht befreit von einem 
moraliſchen Drucke ſein würde. 

— Die commiſſariſchen Berathungen im Juſtiz⸗ 
miniſterium über die Subhaſtationsordnung finden, 
wie die „C. S.“ meldet, einen Abend um den andern 
ſtatt und werden auch das Gebiet von Hypotheken⸗ 
weſen, vom Erwerb von Grundbeſitz ꝛc. umfaſſen. 
Gleichwohl ſollen dieſe Berathungen ſo beſchleunigt 
werden, daß die betreffenden Geſetzentwürfe noch dem 
Landtage in der nächſten Seſſion vorgelegt werden 
können. 

— Von der Petition an den Bundeskanzler wegen 

Entſendung einiger Kriegsſchiffe an die ſpaniſchen 
Küſten hat man der „Corr. St.“ zufolge, in hierbei 
ſehr betheiligten Kreiſen erſt aus den Zeitungen etwas 
erſahren, womit die Ueberreichung jener Petition 
durchaus nicht beſtritten werden ſoll. Die Anſichten 
über die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit des Ein⸗ 
gehens auf die Petition ſind ſehr getheilt und ſo 
meinen die Gegner u. A., daß die Anweſenbeit deut⸗ 
ſcher Kriegsſchiffe an der ſpaniſchen Küſte ganz nutz⸗ 
los ſein würde, weil einmal die Spanier das dort 
aufgeſtapelte Eigenthum grade des deutſchen Handels 
mehr als das jeder andern Nation reſpectiren werden, 
und wenn ſie das nicht wollten, wenn ſie ſich daran 
vergriffen, andererſeits das deutſche Schiff ſchwerlich 
zum Bombardiren einer Stadt würde ſchreiten kön⸗ 
nen, und dürfen, weil es dadurch der napoleoniſchen 
Mühle Waſſer zuführen würde. 
Den 13. Oktober. Die Provinzialſtände 
Schleswig⸗Holſteins traten am 11. d. M. Vormittags 
9, Uhr zuſammen. Der Oberpräſident von Scheel⸗ 
Pleſſen verlas eine Auſprache, in welcher er darauf 
hinwies, daß dies die erſte Verſammlung der Stände 
unter dem jetzigen Landesherrn ſei und hervorhob, daß 
die Seſſion nur eine kurze ſein werde. Sodann con⸗ 
ſtituirte ſich die Verſammlung. Der Landtagsmar⸗ 
ſchall Graf Reventlow hielt eine kurze Aurede, am 
Schluſſe deren er ein Hoch anf den König ausbrachte. 
Um 4 Uhr fand beim Oberpräſidenten ein Diner ſtatt. 
Die Stadt war mit zahreichen Flaggen geſchmückt. 
Montag beginnen die eigentlichen Sitzungen. Wie 
aus Hannover berichtet wird, iſt dort am 11. d. 
Mittag der zweite hannoverſche Provinziallandtag durch 
den Oberpräſidenten Grafen Stolberg eröffnet wor⸗ 
den. Von den 81 Deputirten waren etwa 60 erſchienen, 
es fehlten namentlich die Deputirten der Ritterſchaften u. 
die Virilſtimmberechtigten. Die von mehreren Zei⸗ 
tungen mitgetheilte Nachricht, daß die Regierung ne⸗ 
ben dem Kieler Hafen noch einen zweiten Oſtſeehafen 
auf der Inſel Rügen bei Jasmund anzulegen beab⸗ 
ſichtige, wird von beſtunterrichteter Seite für völlig 
unbegründet erklärt. 


Ausland. 


Frankreich. Kaiſer Napoleon arbeitet jetzt an 
einem Entwaffnungs⸗Manifeſt, welches an alle Staa⸗ 
ten Europas gerichtet iſt. Der leitende Gedanke 
darin wird etwa folgender ſein: Preußen (mit Süd⸗ 
deutſchland) kann eine Million Soldaten auf die 
Beine ſtellen — ich habe mich einrichten müſſen, das⸗ 
ſelbe zu thun —, alle übrigen Staaten haben mehr 
oder minder uns folgen und ihre Heere proportionel 
vermehren müſſen. Das Reſultat dieſer Bewegung 
iſt die Vermehrung der Ausgaben, das Ende der 
finanzielle Ruin Ehe dieſer kommt, müſſen wir entwaffnen, 
unſere bewaffnete Macht redueiren. Damit dies aber 
nicht zum Schein, wie bisher, ſondern wirklich geſchehe 
und die Welt auch die Gewißheit habe, daß es geſchehe, 
muß eine internationale Commiſſion beſtellt 
werden, welche die Ausführung der Maßregel über⸗ 
wacht und nöthigenfalls da, wo ſie nicht ausgeführt 
werden ſollte, erzwingt. Die einzelnen Regierungen 
werden, ſobald dieſes Manifeſt erlaſſen, eingeladen“ 
demſelben ebenſo ihre Zuſtimmung im Princip zu 
geben, wie dem ruſſiſchen Humanitäts-Vorſchlage hin⸗ 
ſichtlich des Gebrauchs explodirender Kugeln, und dann 
‚unter dem Zujauchzen der Völker, die von ſchweren 
Laſten befreit werden, auf einem Congreſſe, oder wie 
man es ſonſt nennen will, die Ansführung der Maß⸗ 
regel zu berathen und die internationale Entwaffnungs⸗ 
Commiſſion zu ernennen. Der Kaiſer kommt alſo 


wieder auf die Congreßidee zurück, mit der er bisher 
fo wenig Glück gehabt hat. 

Italien. Dem „Journal des Debats“ wird aus 
Rom geſchrieben. Die ſpaniſchen Ereigniſſe haben in 
Rom lebhaftes Aufſehen gemacht. Verwirrung herrſcht 
im Lager der Clexicalen; im Vaticau, in den Con⸗ 
gregationen, in den Sakriſteien und in den Klöſtern 

iſt man niedergeſchmettert und die Muthloſigkeit iſt 
auch in den palazzo Farnese und die legitimiſtiſchen 
Winkelverſammlungen gedrungen. Die römiſchen 
Liberalen überlaſſen ſich inzwiſchen der Freude, weil 
fie das Vorgefühl haben, daß dieſe Ereigniſſe gün⸗ 
ſtige Erfolge für die Sache Italiens haben müſſen; 
doch heherrſchen fie ihre Empfindungen, weil fie ſchon 
ſeit langer Zeit auf jede Art von Kundgebungen ver— 
zichtet haben. Ihre Befriedigung giebt ſich höchſtens 
in einer größeren Belebtheit der Corſopromenaden 
zu erkennen, aber es kommt weder zu Rufen, noch zu 
Aufläufen, noch zu Reibungen, kurz zu nichts, was 
für die öffentliche Ruhe beſorgen ließ. Mſgr. Franchi, 
der päpſtliche Nuntius in Madrid, hat am letzten 
Donnerſtag hieher telegraphirt, um ſich beim Cardi⸗ 
nal Antonelli Verhaltungsvorſchriften zu erbitten. 
Wie man ſagt, wurde ihm die Anwort, daß er ſich 
jedes Schrittes enthalten aber ſeinen Poſten nicht 
verlaſſen ſolle. 


Spanien. Wenn das ſpaniſche Volk keine Gene⸗ 
rale hätte, deren erſter und letzter Gedanke die mili⸗ 
täriſche Dietatur iſt, ſo würde es ſich aus der jetzigen 
Stockung und Verwirrung ſehr bald herausſinden. 
Seit der Zeit des Mittelalters hängt es an der För⸗ 
derativ-Verfaſſung und Autonomie der Provinzen; 
die Frage der Zukunft iſt nur, ob die Föderation 
eine monarchiſche Spitze haben oder republikaniſch 
ſein wird. Die Führer Prim und Serravo, hüllen 
ſich noch in tiefes Schweigen; keine der bis jetzt in 
Vorſchlag gebrachten monarchiſchen Löſungen hat die 
öffentliche Meinung für ſich gewonnen; ſo bleibt die 
Nation für jetzt nur der demokratiſchen, d. h. repu⸗ 
blikaniſchen Agitation und ihren föderativen Neigun⸗ 
gen überlaſſen. 

— Die Junta hat am 11. d. den Bürgermeiſter 
von Madrid ermächtigt zum Beſten der Bevölkerung 
Ameliorationsarbeiten in der Stadt vornehmen zu 
laſſen. Die Zeichnungen auf die Munizipal-Anleihe 
haben bis jetzt 500,000 Fr. ergeben. Die Aufhebung 
des Staatsraths ſoll bevorſtehen. Fernandez Cordova, 
Dulce und Echague find zu General = Direktoren der 
Infanterie, reſp. der Kavallerie und des Geniekorps 
ernannt worden. Das Miniſterium des öffentlichen 
Unterrichts iſt aufgelöſt. Die Junta hat an die Ein⸗ 
wohner von Madrid die Aufforderung erlaſſen, der 
am 13. d. ftattfindenden Leichenfeier des in Montoro 
erſchoſſenen Deputirlen Vallin beizuwohneu. Es 
herrſcht überall vollſtändige Ruhe. Heute Abend fin⸗ 
det eine große demokratiſche Verſammlung im Cirkus 
Rivas ſtatt, in welcher der hier eingetroffene Orenſe 
die republikaniſche Regierungsform als die einzige 
hinſtellen wird, die mit den demokratiſchen Prinzipien 
in Einklang zu bringen ſei. — Die Nachricht, daß 
Marquis Novaliches todt ſei, iſt unbegründet; derſelbe 
ſoll ſich auf dem Wege der Beſſerung befinden. Es 
wird als ſicher bezeichnet, daß Novaliches am Tage 
ſeiner Ankunft eine freundſchaftliche Untetredung mit 
Serrano gehabt habe. — General Cialdini geht nach 
Madrid, angeblich zur Regelung von Privatgeſchäften 
aber er hat offenbar eine geheime Sendung von ſei⸗ 
ner Regierung. Italien hat ein Intereſſe daran, 
Spanien ſeine ganze Sympathie an den Tag zu legen. 


— —— EEE REEL EEE En meer 


Lokales. 


Handelskammer, Sitzung am 12. d. Mts. In 
Folge ergangener Einladung vom bleibenden Aus⸗ 
ſchuſſe des dentſchen Handelstages beſchloß die Han⸗ 
delskammer nach dem Vorgange und ſchriftlichen An⸗ 
rathen der Vertreter der Kaufmannſchaften zu Kö⸗ 
nigsberg und Danzig ſich dem seutigen Handelstage 
wieder anzuſchließen und wählte gleichzeitig zu ihrem 
Vertreter für die vierte Verſammlung deſſelben, welche 
am 20. d. Mts. beginnen und drei Tage dauern 
wird, Herrn Kaufmann A. Gieldzinski. Auf der 
Tagesordnung stehen fol ende wichtige Angelegenheiten: 
1) Organiſation des Handelstages, 2) Münzfrage, 


% 
‚Erofeller zwei Säcke und ein Quantum Kartoffeln l- 


3) Eiſenbabnfrachtweſen, 4) Handelsbericht, 5) Kon: 
kursordnung, 6) Wechſelſtempel, 7) Markenſchutz, 8) 1 
Verſicherungsweſeu, 9) Zucker, 10) Eiſen, 11) Tabad, 
12) Reis und 13) Ausgangszoll für Europa. 7 
„In Erwägung der Beläſtigung, welche dem preu⸗ * 
ßiſchen Grenzverkehr nach Polen durch die Erhebung 
des ruſſiſchen Chauſſeezolls für Waaren zu Waſſer x. 
und per Pferdekraft entfteht, erſucht die Handelskam⸗ 
mer in einer Eingabe den Herrn Handelsminiſter 
dahin zu wirken, daß der Chauſſeezoll für Waaren 7 
ſowohl auf der Weichſelſtraße, als auch über die 
trockene Grenze per Fuhrwerk aufgehoben werde, ev. 
daß die Befreiung vom Chauſſeezoll für Produkte 
und Waaren, welche preußifiſchen Staatsangehörigen 
angehören und dieſen Zoll bei der Ausfuhr auf der 2 l 
Weichſelſtraße nicht entrichten, auch auf die Ausfuhr 7 
auf dem Landwege ausgedehnt werde. 4 
Im Intereſſe des Grenzverkehrs beſchloß Die 
Handelskammer ferner noch ein zweites Geſuch an 
den Herrn Handelsminiſter, welches ſich auf den tele⸗ 
graphiſchen Verkehr zwiſchen 2 und dem benachbar⸗ 
ten polniſchen Orten bezieht. Jetzt müſſen Telegramme 
von hier nach Alexandrowo, Nießawa und anderen 
Stationen der Eiſenbahn von Thorn nach Warſchar 
über Warſchau expedirt werden, wodurch namennech 
für den Verkehr ein recht erheblicher Zeitverluſt bes 
wirkt wird. Ein anderer Uebelſtand für den telegra⸗ 
40 Verkehr iſt die Koſtſpieligkeit der Telegramme. 
ie Depeſchenzebühren betragen nemlich nach Bon. 
Leibitſch, Alexandrowo, obſchon dieſe Orte von hier 
nur 1½, reſp. 2 Meilen entfernt find, und anderen a 
He der 24 Sgr. hin und 76 Kop. zurück. 
das Geſuch der Handelskammer richtet ſich nun da⸗ 
hin, daß zwiſchen hier und den beſagten Orten ſo⸗ 
wohl ein directer Depeſchen-Verkehr ſtatthaben möchte, Pi 
als auch die beregten Depeſchengebühren angemeifen 
n werden möchten. FB 
u dieſem Gutachten iſt die Handelskammer 
durch Anträge aus der Mitte der hieſigen Geſchäfts⸗ 
welt veranlaßt worden, welche indeß, das ſei hier A 
noch bemerkt, die Vermittelung jener Behörde nicht 


5 
85 


in dem Maaße in Anſpruch uimmt, als man nach 
der Zahl der gelegentlich und mündlich kund 5 aa a 
deu, begründeten Wünſche und Bedürfniſſe, welche bes 
züglich des allgemeinen Verkehrs ſich einſtellen und 
hervortreten, vorausſetzen kann. Die Handelskammer 

iſt aber die Behörde, welche das Recht und damit 
auch die Verpflichtung hat, thatſächlich begründete 
Wünſche und Bepürfniſſe, welche das allgemeine In⸗ 
tereſſe des Geſchäftsverkehrs und der Gewerbethätig⸗ 

keit berühren, zur eg rer der betreffenden 
Behörden zu bringen und Abhilfe nachzuſuchen. Der. 


. 


artigen an ſie gerichteten Anträgen hat die Handels⸗ 
kammer ſtets Folge gegeben und wurde durch ihre 
Vermittelung die gewünſchte Abbilſe, reſp. Verügſich⸗ 725 
tigung ſeitens der Königl Behörden Man 5 
ies wolle die ‚biefige Geſchäſtswelt nicht unbegchtet 
laſſen. Anträge in dieſer Beziehung ſind ſchriftlich 
dem zeitigen Vorſitzenden der Handelskammer Herrn 
Körner zu übergeben. Ben | 


> 
Br 


2 


„ A. 
huſſiſche Samen Am 2. Juli d. J. wurde, 
wie wir in Nro. 156 u. Bl. mittheilten, der Buchhal⸗ ; 
ter eines hieſigen Geſchäfts in Rieszawa auf Grund 7 
der falſchen Denunciation, daß Beſagter, der ſich in | 
deß vollſtändig legitimiren konnte und keine zollpflich⸗ 
tigen Sachen bei ſich führte, ſchmuggeln wolle, vom 
dortigen Bürgermeiſter verhaftet und zum Kriegs⸗ Chef 
nach Radzijewo geſchickt, wo der Verhaftete 24 Stun⸗ 
den in einem Gefängniſſe (d. h. in einem von Unge⸗ | 
ziefer angefüllten Hundeloche) feſtgehalten und daun 
ohne Verhör entlaſſen wurde. Der Geſchäftsinhaber 
führte beim Herrn Miniſter des Innern über die 0 
illegale ‚Behandlung ſeines Commis Beſchwerde und 
ſuchte Genugthuung nach. In Folge deſſen iſt dem 
ſelben a dem biejigen Polizei⸗Secretariate amtlich 
mitgetheilt worden, 1 der beregte Bürgermeiſſer 
für fein Verfahren 24 Stunden Gefängnißſtrafe h 
verbüßen müſſen, und zwar, wie wir von privalen 
zuverläſſiger Seite erfahren, in demſelben Hundeloche, 
in welchem unſer Landsmann ſaß. 62 
„ A Schulwefen. Vielen unſerer Leſer dürfte es 
intereſſant ſein zu erfahren, daß die früher hierg 8 
angeſtellten beiden Lehrer Spohn und Misliwski in 4 
Berent und Graudenz zu Seminarlehrern ernan . 
worden find, Herr Mysliwski unterrichtet am Grau. 
denzer Seminar als 4. Seminarlehrer in allen Se⸗ 
minarklaſſen in den Realien und im Polnifchen. Da 7 
1 
J 


vorausſichtlich die beiden bejahrten Herren Seminar⸗ 
lehrer Szefranski und Prengel ſich penſioniren we 
den laſſen, ſo könnte Herr Mysliwski in nächſten 
Zeit das Glück haben, als 2. Seminarlehrer auge⸗ 
ſtellt zu werden. 
Schwurgerich - am 12. Oktbr In der heute e 
ne 


gonnenen diesjährigen dritten Schwurgerichtsſitz 
kamen drei Sachen zur Verhandlung. n 2 
1) Der wegen Diebſtahls beſtrafte Knecht Mich. 
Lambrecht aus Czarnowo war angeklagt, dem Kanf⸗ 
mann Peritz Jacobſohn in Sklndzewo in der Nad. 


vom 5. zum 6. Mai d. J. aus einem verſchloſſeſen 


* 


als er nur die Erbrechung des Schloſſes be 
Die Geſchwornen bejahten die Schuld 105 und auc 


wendet zu haben. Lambrecht war inſoweit geftä 8 


. 


h 2 


— 


die Frage, wegen ber mildernden Umſtände und wurde 

Lambrecht demgemäß wegen ſchweren Diebftahle im 
Rückfalle mit 6 Monaten Gefängniß 1 Jahr Ehren⸗ 
Sao und 1 Jahr Polizei-Aufſicht beſtraft. 

2) Der 19ührige Kuhjunge Valentin Wroblewski 
aus Alle war der Vornahme unzüchtiger Handlun⸗ 
gen mit einer Perſon unter 14 Jahren angeklagt und 
geſtändig. Er wurde dafür zu 2 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. 

3) Die wegen Diebſtahls ſchon 7 Mal beſtrafte 
Seilerfrau Marianna Brzyska geb. Kwiatkowski von 
der Jacobs⸗Borſtadt war beſchuldigt, am 3. April 

J. der unverehelichten Franciska Targonska hie⸗ 
ſelbſt, aus einem verſchloſſenen Spinde einen Düffel⸗ 
mantel entwendet zu baben. Die Angeklagte geſtand 
de... Diebſtahl ein, behauptete aber, das Spind offen 
gefunden zu haben. Die Beweisaufnahme ergab denn 
den jo viel, nun der Behauptung der Angekl. Glau⸗ 

ben zu Lan aeg und lautete das Verdiet der Ge—⸗ 
lech nur auf Schuldig eines einfachen Diebſtabls. 

ie Brzyska wurde wegen 201 50 Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle zu 2½ Jahren Zuchthaus 
und 3 Jahre Polizei⸗Aufſicht verurtheilt. 


——. —.. —. —. . — 
Induſtrie Handel und Geſchäſtsverkehr. 


— Kommerzielles. Wie die „Zukunft“ glaubt, wird 
es in dem Schooße des zunächſt zufammentre= 
tenden deutſchen Handelstages dem e nach zu 
Debatten politiſcher Natur, nämlich über den Aus⸗ 
ſchluß Oeſterreichs, kommen. Der Ausſchu hat 
üngſt einen Entwurf zur Statutenänderung verſendet, 
‚in welchem er den Handelstag künftigbin auf das Ge⸗ 
Apiet des Zollparlaments beſchränkt wiſſen will. Er 

beruft ſich dabei auf ein Gutachten der Königsberger 
Kaufmanſchaft, welche in der Ausdehnung des Ver⸗ 
andes auf weder in Einrichtungen, noch in Zweck 
und Bedürfniß gleichgeartetes Gebiet den Grund für 
einen ſtets nur theoretiſch bleibenden Inhalt der Be⸗ 
ſchlüſſe des Handelstages ſieht. Köln, Hamburg, 
«Magdeburg, Lübeck, Hanau find gegen dieſen Aus⸗ 
ſchlu „ meiſtens weil ‚fie die gegenwärtige Geſtaltung 
der Dinge nur für eine vorübergehende halten, nur 
Bremen, preußiſcher als die preußiſchen Handelskam⸗ 
— ſelbſt, iſt mit dem Vorſchlage ganz einverſtan⸗ 


en. 
1 —.....— 
Briefkaſten. 

Eingeſandt 


Zur Warunng. Aus Aſchaffenburg wird bin 

sc: Vorfall gemeldet; Ende September ſtarb im 
hen Greßthal ein Mann, nachdem er Birnmoſt, 
Helcher in einem Petroleumfaſſe 9 geweſen 
war, getrunken batte, obwohl das F Faß vor der Auf 
en: des Moſtes gebrüht und gereinigt worden war, 
Da es in dem Orte üblich iſt, daß vier Nachbarn 
das Grab zu graben haben, kam es nach Beendigung 
dieſer Arbeit dazu, daß auch dieſe vier Männer von 
dem erwähnten Birnmoſt zu trinken bekamen, worauf 
der eine ebenfalls ſeinen Geiſt aufgab, die anderen 
drei mehr oder weniger erkrankten. Es iſt daher 
ernſtlich davor zr warnen, irgend etwas Trink⸗ oder 
Eßbares in einem Petroleumfaſſe aufzubewahren, 


wenn es auch noch ſo gereinigt worden wäre. 


= daß von der im Anfang dieſes Jahres verb 


= 


eins 


„Die Verlagshandlung J. Küht mann u. C om. 
in Bremen macht bekannt, daß binnen Kurzem in 
n Verlage ein neues Werk des berühmten Afrika⸗ 
iſenden erhard Rohlfs, erſcheinen wird. 
Daſſelbe wiad die Tagebuchblätter des Herrn Rohlfs 
e welche derſelbe zuſammenſtellte, als er im 
Auftrage Sr. Majeſtät des Königs von Preußen der 
engliſchen Expedition nach Abeſſinien beiwohnte. Ab⸗ 
geſehen vou dem großen 5 welches ſchon von 
vorne beretn jedes Werk des berühmten Verfaſſers 
erregt, dürfte gerade dieſe Novität für das große 
Publikum von beſonderem Intereſſe ſein, da daſſelbe 
einen der intereſſanteſten Soffe unſerer neueren Ge⸗ 
ſchichte behandelt und dieſer Stoff von einer durch⸗ 
aus competenten Feder in einer Weiſe beleuchtet wird, 
die in manchen Theilen nicht unweſentlich von der in 
Jengliſchen Berichten beliebten Darſtellung abweicht. 
Zugleich macht dieſelbe Verlagshandlun bekannt, 
Teen 
Reife in Marocko von Gerhard Rohlfs“ bereits ein 
Neudruck nöthig geworden und ebenfalls binnen Kur⸗ 
zem die Preſſe verlaſſen wird. Dieſes Werk, deſſen 
erſte Auflage alſo binnen wenigen Monaten verkanft 
wurde, brachte bekanntlich dem Verfaſſer von der 
kaiſerlich geographiſchen Geſellſchaft in Paris die 
große goldene Wulle ein. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 13. Oktober. cr. 


„Fonds: ſtill. 
Ruſſ. Banknoten. 8 
ä 83/8 

Poln. Pfandbriefe 40%. 67 
Weſtpreuß. do. 4%ũ ů k.... 83 


Poſener Do. neus 4% 85 


/ / 
Oeſterr. Banknoten. 3 
lien e , 
eizen: 

Oktober. 5 
Roggen: tt, 
J ee 

NT a ae Sa ee 576 
Other 8 
itt Rn rn 220,7. 0617/8 
Bübäl: 

Ci! ð· . ee 99% 
bia 9% 
Spiritus: ſtill. 
ff.... EEE TE (177: 
DT AD N 
ee er (VER 


— —— ern 
Getreide ⸗ und Geldmarkt. 
Chorn, den 13. Oktober. Ruſſiſche oder polniſche 

Banknoten 83%/4— 84 gleich 119/5119. 

Chorn, den 13. Oktober. 

Weizen, 123 — 128 pfd. 60 — 67 Thlr., 129—132 
pfd. 68—70 Thlr. 133-136 Pfd.; 72-74 Thlr. p. 
2125 pfd. feinſte Qualité 2 Thlr. über Notiz. 

Roggen, 122—126 pfd. 47—49 Thlr. 128131 pfd. 

50 — 51 Thlr. p. 2000 pfd. 

Sommergetreide ohne Zufuhr. 

Danzig, den 11 Oktober. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130—136 pfd. nach Qualität 95— 
98 ½ Sgr., hochbunt feinglaſiger 132—138 pfd. von 

92½— 96 Sgr. dunkel und hellbunt 130136 pfd. 


von 87½—95 Sgr., Sommer⸗ u. rother Winter⸗ 


133 —140 pfd. von 8790 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, 128.— 133. pfd. von 66½ — 68 Sgr. 
p. 815 Pfd. 


Gerſte, kleine 105112 Pfd. von 56 — 61 Pfd. 72 


Pfd.; große, 110 — 120 von 58 — 63 Sgr. pr. 
72 Pfd. 
Erb en, nach Onalität 71 — 72½ Sgr. per 90 Pfd. 
Hafer, 37-38 Sgr. auch darüber per 50 Pfd. 
Spiritus 17/4 Thlr. pr. 8000% Tr. 
+ Stettin, den 11. Oktober. 
Weizen loco 65 — 74, Oktober 72¼ Frühj. 68 ¼ 
Roggen, loco 57½ Oktober 56, Ok. ⸗ Nov. 54½ 
Frühjahr 51. 
Rüböl, loco 9½, Br. Oktb. 9¼, April⸗Mai 95/12. 
Spiritus loco 18¼, Ok. 17½, Frühjahr 16½. 


Preis⸗Courant 


der Mühlen Administration zu Bro ber, 
vom 13. Oktober.“ u 1 


Benennung der Fabrikate. | TS | br. 10 ER 
thle | ſgr.] pf. hir.“ ſgr. | pf. 

Weizen⸗Mehl No. 1 5 5 16 6 17 
7 7 02 „ 428829 
77 „ OR + 310 8 — | — 
Butter-Mehl . ar ese 
Kleie a 1120) —l1-- 1 =] 
Roggen⸗ Mehl“ No. 1 3 4| 6) — 44134 — 
Z 77 7 2 .1 3126| — 4| 31 —- 

va ae a FRE SE 

Gemengt- Dres (Gausbaden) 312 — 3|19) — 
Schro . 3 —— 631 5 — 
ele elt 128 —(——— 
ore 

Graupe No. i 8110) — Ih 8423 — 
7 „ 3 6 —— |, 6113 
7 „ 5 3120 — 4 3— 
Grütze No. 1 420 — 5 3] — 
BE 2 44— 1 —1 44131 — 
Koch Mehl 3.116.) 2 = 
Butter-Mehl . 1122 |—I—I —|— 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 13. Oktober. Temp. Wärme 6 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand — Fuß 6 Zoll u. 0. 
. —. .. —. .. — 


duferate 


Als Verlobte empfehlen ſich 
. Itzigsohn 
Sara Lissner. 

Culmſee und Neuſtadt a / W. 


| 
| 


und Lebensretterin: Frau Landräthin 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des für den Geſchäftsbetrieh 


des Magiſtrats im Jahre 1869 erforderlichen 
Papiers und zwar etwa: 

0 Ries Mundirpapier; 

15 Ries Coneeptpapier Nro. 1; 

41 Ries Conceptpapier Nro. 2 
ſoll in dem am 

Montag, den 26. October er. 
Nachmittags 5 Uhr 

in unſerem Secretariat anſtehenden Lieitations⸗ 
Termine an den Mindeſtfordernden überlaſſen 
werden. 


Die Bedingungen ſind in der Regiſtratur 


einzuſehen. 
Thorn, den 2. October 1868. 
Der Magiſtrat. 


CCC TTT 


Bahnatzt H. Vogel ans Berlin, 


iſt in Thorn eingetroffen und im 


Hotel de Sanssouci 

(1 Tr. Zimmer 6 und 7) f 

für Sahleteinde zu conſultiren. Aufent⸗ 
halt nur von kurzer Dauer; daher bitte ich 
um möglichſt frühzeitige Anmeldungen geehr⸗ 
ter Patienten. 9 
Sprechſtunden von 10—1 Uhr Vorm., 
und Bu “12 Uhr Nachm. pu äceiſe. 

Se — — . — 


0 
0 
h 
122 
13 Ein verlaſſener Kranker, an der 


Pforte des Todes, durch die 
Hoff ſchen Walzfabrikate geheilt, 


Der Name dieſes tapferen Unglück? 
lichen iſt Mroſowski, ein preußiſcher Sol⸗ 
dat, und der feiner liebevollen Pflegerin 


v. Rechenbach, geb. Freiin v. Rothkirch 5 
Trach, Vorſteherin des Königin Eliſabeth⸗ N 
Vereins zu Bunzlau. „Er iſt“, ſchreibt 
die edle Frau, „durch die langen Leiden 
ſehr eerſchopft. Von dem Johann 
Hoff'ſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbier 
aus der Neuen Wilhelmsſtraße 1 in Berlin, 
welches dem Lazareth zu Bunzlau zuge⸗ 
ſandt worden, „hat er einige wenige 
Flaſchen erhalten, die ihm außerordentlich 
wohlgethan, es wird weſentlich zur Er⸗ 
haltung ſeines Lebens beitragen. Auch 
trinlt er Malz⸗Geſundheits⸗ Choke lade. 
Daß ſich der Appetit des Kranken geho⸗ 
ben, kann ich mit gutem Gewiſſen ver- 
ſichern. Nur dadurch iſt es möglich, daß 
der arme Menſch die ſchreckliche Eiterung 
aushält. Sie haben mir eine unendliche 
Freude und A Leidenden große Labung 
bereitet.“ „Könnten Sie überhaupt die 
Freude der armen Verwundeten ſehen, 
wenn ich mit der Flaſche ihnen nahe, ſo 
würden Sie ſchon den größten Lohn für 
Ihre Wohlthat empfinden. Ich habe nun 
die feſte Ueberzeugung, daß meine Schütz⸗ 
linge bald zu Kräften kommen werden.“ 
— Hiermit übereinſtimmend ſagt der 
königl. Oberarzt des Invalidenhauſes, 
Herr Dr. Weinſchenk zu Stolp: „Ihre 
Malz⸗Gefundheits Chokolade hat ſich als 
ein höchſt ſtärkendes Heilnahrungsmittel 
bei ſehr eutkräfteten Kranken bewährt. 
Außerdem haben auch Ihr Malzzucker 
und Ihre Malzbonbons bei Bruft- und. 
Halskrankheiten ſich als ſehr heilſam er⸗ 
wieſen.“ — Ziebingen, 22. Septbr. 1868. 
Erſuche um Sendung von Ihrem heil⸗ 
ſamen Malz, Extract im Auftrage des Herrn 
Wrafen von Finckenſtein. Zimmermann, 
. 

Die Niederlage befindet ſich in T rn 
bei R. Werner. 3 5 


—— 


N 


Barezinskis Salon, 
Donnerſtag, den 15. October 
Weinleſe-Feſt nebſt Ball. 
Anfang 8 Uhr. 


Zum bevorſtehenden Klaſſenwechſel empfehle 
ich mein Lager von 


Jchulbüchern, BE 


welche in den hieſigen Lehranſtalten eingeführt 
ſind. 
Gleichzeitig bringe ich mein Lager von 


Schreib: u. Zeichenmaterialien 
in empfehlende Erinnerung. 
E. F. Schwartz. 


Sämmeliche 
in hieſigen Lehranſtalten eingeführte 


Schulbücher 


mit höchſtem Rabatt “ER 


in der Buchhandlung von 
E. F. Schwartz. 


die in den hieſigen Lehr⸗ 
anſtalten gebräuchlichen 


Schulbücher 


liefern die Unterzeichneten mit einem 
Nabatt von 20 pCt. 
Der Einband wird beſonders be— 


rechnet. 
Thorn, d. 13. October 1868. 


Justus Wallis. Ernst Lambeck. 
Liebig's Fleiſch-Extract, 
Extractum Carnis Liebig. 


Der Liebig's Extract of Meat 
Company, Limited London. 


Zur Verhütung von Täuſchungen beachte 
man, daß ſich auf jedem Topfe ein Certificat 
mit den Umſchriften der beiden Profeſſoren 
Baron J. v. Liebig und Max v. Pettenkofer 


befinden muß. 
Detailpreiſe: 
pr. 1 engl. Pfo.⸗Tepf 3 Thlr. 25 Sgr. 
pr. ½ engl. Pfd.⸗Topf 1 Thlr. 28 Sgr. 
pr. ¼ engl. Pfd.⸗Topf, 1 Thlr. — Sgr. 
pr. ½ engl. Pfd.⸗Tepf. — Thlr. 16 Sgr. 
Eugros- Lager bei den Correſpondenten der 
Geſellſchaft Herren 
Rich. Dühren & Co. in Danzig. 
Niederlagen bei den Herren: 
Friedrich Schulz; 5 
A. Mazurkiewiez $ URN: 
Apotheker Styller in Strasburg. 


Die 4. Klaſſe 


Königl. Preuß. Staats-Lotterie 
mit Gewinnen von 150,000, 100,000, 
50,000 Thlr. ꝛc. 
dauert vom 17. October bis 5 November 
Hierzu verkauft und verſendet Leoſe: 
7 CCC 
f. Thlr. So, 40, 20, 10 ¼, 5¼,, 25%, 15/12 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, ge⸗ 
gen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Betrages die 
Staats⸗Effekten⸗Handlung Max Meyer 
Berlin, Yeipzigerftraße No. 94. 
Vorräthige Neue-Kölner-Dombau-Looſe koſten 
bei 25000 Thlr. Hauptgewinn nur 1 Thlr. 
— —̃ —— — — 


Hamburg -Amerikaniſche Packetfahrt-Actien-Geſellſchaft. 


Directe Dampfſchi fahrt nach 


Havana und 


ew Orleans, 


Havre anlaufend, 


von Hamburg 


1. November 
1. December 


und ferner am 31. December, 1. Februar und 1. März 1869. 


Dampfſchiff Bavaria 5 
15 Teutonia „ 


von Havre 


„ 4. November 
„ 4. December 


Pr 


Paſſagepreis nach Havana oder New-Orleans: 
Erſte Cajüte Pr. Crt. Thlr. 200. Zweite Cajüte Pr. Ert. Thlr. 150. Zwiſchendeck Pr. Ert. Thlr. 55. 


Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachfolger Hamburg, 
ſowie bei dem zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein coneeſſ. General-Agenten 
H. C. Platzmann in Berlin, 


Louiſenſtraße 1, und Louiſenplatz 7. 


Salz, grobes engliſches 
per Sack von 125 Pfd. Netto. 
Kochalz per Sack Thlr. 3 — 10 Sgr., 
Viehſalz 1 ＋ " 1— .- " 
Bei mehreren Säcken und Poſten billiger 
L. Sichtau. 


1 Oberſchleſiſche Stück und Würfel⸗ 
ſowie auch engliſche Maſchinen⸗ 
Kohlen billigſt bei 

C. B. Dietrich. 


Beſtellungen auf ganze Wagenladungen 
werden prompt in einigen Tagen ausgeführt. 
Der einzelne Scheffel wird für den Preis von 
10 Sgr. frei ins Haus geliefert. 


Derſelbe. 
Eu Rein» und feinſchmeckende Caffee's, 
Zucker, in Broden und gemahlen, 
feine Thee's, Chocoladen von Th. Hildebrand & 
Sohn in Berlin, Stearin⸗ u. Paraffinkerzen in 
allen Packungen, feine alte Jamaica - Rum’s, 
Arrac's und Cognac, ſowie ſämmtliche Colonial- 
und Materialwaaren in beſten Qualitäten empfiehlt 
zu billigſten Preiſen Friedr. Zeidler. 
Zur gegenwärtigen 


Herbſt⸗ u. Winter:Saifon 


empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager in 
Tuch-, Buckskin u. Paletotſtoffen 
ſowie fertiger 
Herren-Garderobe 
zu billigen Preiſen. F. W. Stange, 
Butterſtraße Nr. 145. 


Ein nationales Werk! 
Binnen Kurzem wird erſcheinen: 


Das Puch vom graſen 
Jismarck 


von 
Georg Hesekiel. 

In drei Abtheilungen reich illuſtrirt: 
die 1. Abtheilung enthält: die Wiege der alten 

Bismarcke und helle Jugend, 
die 2. Abtheilung: Lehr- und Wander » Sahre. 

Thätigkeit im Vereinigten Landtage und 

Laufbahn als Geſandter in Fraukfurt, 

Petersburg und Paris, 
die 3. Abtheilung: Das Leben Bismarck's als 

Minifter: Präfident und Bundeskanzler. 

Der Preis jeder Lieferung iſt 1 Thaler. 
Die eingehenden Beſtellungen auf die erſte Ab— 
theilung mit 40 prachtvollen Illuſtrationen wer 
den fofort nach Erſcheinenen expedirt. Zu Ber 
ſtellungen empfiehlt ſich 
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möblirte Zimmer für 1 oder 2 Herren, mit 
bei Schulz, Tuchmacherſtr. 186. 


oder ohne Beköſtigung, ſind zu vermiethen 


Seit Montag den 12. October befindet ſich 
der Kindergarten in einem großen, geräumigen 
Zimmer der höheren Töchterſchule und werden 
daſelbſt neue Schüler in der Beſchäftigungszeit 
von 10— 12 Uhr Vorm. und von 2—4 Uhr 
Nachm. angenommen. Lydia Uebrick. 
JR Wohnung befindet ſich jetzt im Hauſe 

des Herrn Tiſchlermeiſter Hirschberger, 
Altſtadt Nr. 165. 1 Treppe. 

Kleiss, 
Kreisbaumeiſter u. Deichhauptmann. 

Denjenigen, welche in der Lage ſind, die 
Hilfe eines Zahnkünſtlers in Anſpruch zu neh⸗ 
men, können wir unſeren Mitbürger Herrn 
Herm. Schneider beſtens empfehlen. Seine 
künſtlichen Zähne ſind vortrefflich gearbeitet und 
liefert er dieſelben zu einem höchſt ſoliden Preiſe. 

Mehrere, welchen die Kunſt des Ge⸗ 
nannten geholfen hat. 
100 gretti Stamm, und 120 Mailämmer 
ſtehen wegen Aufgabe der Schäferei in Pruſchi⸗ 
nowo bei Soldau zum Verkauf. ar 
Das Dominium. 


| J der Nacht dom 29. zum 30. September iſt 


unfere Stadt Rieſenburg von einem beveu⸗ 
tenden Brandunglücke betroffen worden, welches 
ihren größten und bedeutendſten Theil vernichtet 
und eine große Zahl, wohl über 1500 ihrer 
Bewohner um Obdach und Habe gebracht. Wir 
halten es daher für unſere Pflicht, obwohl die 
öffentliche Wohlthätigkeit in den letzten Jahren 
ſo vielfach und in ſo reichlichem Maße in An⸗ 
ſpruch genommen iſt, dennoch auch noch unſerer⸗ 
ſeits die Bitte um Unterſtützung öffentlich aus⸗ 
zuſprechen. Wir erlauben uns die Bitte an Die⸗ 
jenigen, welche freundliche Beihülfe zu gewäh⸗ 
ren geneigt ſind, dieſelbe an Herrn Rentier 
Sawatzky, oder einen andern der Unter⸗ 
zeichneten direct oder durch gefällige Vermitte⸗ 
lung der geehrten Redactionen einſenden zu 
wollen. Alle geehrten Zeitungs Redaktionen 


werden um gefällige Verbreitung dieſes Aufrufes 


ergebenſt erſucht. 

Rieſenburg, den 1. Oetober 1868. 
Cartheuſer, Bürgermeiſter; Kammerherr b. Hindenburg, 
Landrathsamts⸗Verweſer des Roſenberger Kreiſes; 


Steinerth, Stadtverord.⸗Vorſt.; Worzewski, Kreisrichter z 


Rouſſelle, Pfarrer; Pfeil, Pfarrer; Kage, Rentmeiſter; 
Sawatzty, Rentier; Rafälsky, Rentier; C. Schulz, 
Kaufmann; B. Littmann, Kaufmann; Schmolinsky, 
Bäckermeiſter; Zindler, Glaſermeiſter; 

Dr. Kranſe. Sanitäts⸗Rath.“ 

1 Nähterin bittet in u. außer dem Haufe um Bes 
ſchäftigung. Näh. Gerechteſtr. 1230 St. Makowaki. 
E Lehrling wird gejucht für 

Julius Rosenthal. 
ie Familien-Woh ung von 3 bis 4 Zimmern, 
womöglich möolirt, wird zum 1. November 
geſucht. 


Auskunft ertheilt 
Robert Schwartz. 
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gefunde Mutlerſchafe, zur Zucht, Ne⸗ 


